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Florian Nährer
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Florian Nährer ist als zweites von drei Kindern am Rand von St. Pölten aufgewachsen. Seine Kindheit war geprägt von einer Weite und Wildnis, die man nach Errichtung von Traisenpark und Megaplex nicht einmal mehr zu erahnen vermag. Von einem  Studium der Theologie und der bildnerischen Erziehung in Wien versprach er sich, seinen ausgeprägten Drang zur guten Gestalt und sein lebendiges Interesse für das Schöne, Wahre und Gute zu ordnen.

Die Ausstellung zeigt einen Querschnitt seiner Arbeiten aus den Jahren 1997 bis 2003. 

Die Streifenbilder aus 1997 bis 1999 sind Resultate einer intensiven Auseinandersetzung mit Farben und deren Wirkung, wenn sie unvermischt nebeneinander gesetzt werden. Verstärkt wurde das Interesse an monochromen Farbflächen durch die Beschäftigung mit kontemplativem Gebet und Zen-Buddhismus. 

In den Zeichnungen (2001 und 2002) verarbeitet N. Bilder,  die in der Informationsflut des jungen Jahrtausends ununterbrochen (und ohne dass man sich davor verschließen kann) an uns heran geschwemmt werden.  Im Vordergrund dabei steht das Körperliche, der Körper, die Frau und die Sexualität. 

Die kleinformatigen Bilder aus 2003, überwiegend in rosa und braun gehalten, entstammen der Beschäftigung mit den Philosophen Martin Buber und Ferdinand Ebner. Das Wortpaar Ich und Du kennzeichnet nach Buber die Welt der Beziehung. Das bedeutet: Anreden, sich zuwenden, anschauen, erleben; und nicht erfahren, gebrauchen, herausfinden.  Gegenwart gibt es nach diesem Prinzip nur insoweit, als es Gegenwärtigkeit, Begegnung, Beziehung gibt. Hierbei geht es nicht um Romantik, sondern um ein Loslassen von Getrieben-Sein und Gebrauchen. Daraus entsteht ein Freiraum, der uns eine heilige Mitmenschlichkeit     ermöglicht: all die Welt mit im Du begreifen, der Welt ihr Recht und ihre Wahrheit geben, nichts neben Gott, aber auch alles in ihm fassen, das ist vollkommene Beziehung. . Aus diesem Grund sind die Arbeiten teilweise sehr persönlich gehalten. Ein weiteres Ergebnis dieses Prozesses sind drei Portraits aus der Serie „Theologen und Philologen“ aus 2003.  
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